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Die japanischen Schriftzeichen oder Kanji (jap. 漢字) 

sind für die allermeisten von uns unlesbar . . . 
!
Ich bin auch kein Japanologe, aber es gibt entsprechende 
Apps. Die Übersetzung lautet: Großmeister Gohshinkan. 
Nun kenne ich Uwe seit mehr als 40 Jahren, hatte aber 
nie einen Zugang zu seiner Berufung, seinem Lebens-
mittelpunkt und seiner Lehrtätigkeit. Erst jetzt, etwa ein 
Jahr nach meiner schweren Erkrankung, die mich 
beinahe getötet hätte, ist mir dies möglich. Ich kreuzte 
vor Monaten den Weg des Philosophen Theodor W. 
Adorno. Er hatte die These aufgestellt, dass es kein 
richtiges Leben im falschen gibt, aber ich wollte die 
Aussage nicht glauben und konnte sie zuletzt auch 
widerlegen. 
!
Was mir jetzt erst bewusst wurde, weiss Uwe schon seit 
Jahrzehnten. Davon haben er und seine Lebensgefährtin 
Andrea mich überzeugt. Sie hatten mich zu einem 
Training mit annähernd dreissig Teilnehmer/innen im 
Alter von vier (!!) bis etwa 60 Jahren eingeladen. Ab elf  
Uhr verbrachte ich drei Stunden schweigend und 
staunend auf  einer viel zu niedrigen harten Holzbank, 
wie sie in Turnhallen üblich sind. Die Zeit verging jedoch 
im Flug, und auch mein Sitzfleisch blieb so entspannt wie 
ich selbst. 

Beobachtungen . . . 
Der Empfang war schon herzlich. Man kennt sich mehr 
oder weniger lange, pflegt einen freundlichen Ton. Ich 
konnte kein mürrisches Gesicht finden, was in unserer 
heutigen, schwierigen und temporeichen Zeit nicht üblich 
ist. Ich wurde als Fremder auch gut aufgenommen, 
zumindest hatte ich dieses Gefühl nicht zu stören. Für die 
Schülerinnen und Schüler ging es zunächst in die 
Umkleideräume, um den Keikogi, bestehend aus einer 
Jacke (Uwagi), einem Hosenrock (Hakama) und einem 
Gürtel (Obi) anzulegen. In der Halle blieb es ruhig, trotz 
der vielen Menschen, die nun geordnet begannen, 
dutzende schwere Matten zu einem etwa 25 x 20 Meter 
großen Rechteck auszubreiten. Uwe hatte unterdessen 
sein Smartphone mit Aktivlautsprechern verbunden. 
Sehr neumodisch, im Gegensatz zur Musik. Die Töne 
der Shakuhachi, einer traditionellen japanischen Flöte, 
verwandelten den tristen Raum nach wenigen Sekunden 
in einen japanischen Garten. Die Keikogiträger wirkten 
jetzt nicht mehr unpassend gekleidet, ich glaubte sogar 
den leise durch Bambus streichenden Wind und einen 
Wasserlauf  zu hören. 
!
That's magic! 
!
Schweigend und konzentriert wurde die Trainingsfläche 
gepolstert, die Kleidung wieder geordnet. Auf  ein 
Zeichen hin bezog jeder seine Position mit einem 
Abstand von etwa zwei Metern zu den Nachbarn. 
Während Sensei Andrea Kelschebach, ebenfalls eine 
Großmeisterin, sich unter den Teilnehmern einfand, 
stand Uwe wie der in Homers Odyssee beschriebene 
Mentor nicht vor Odysseus, sondern vor seiner Klasse. 
Nach der traditionellen Begrüßung erwartete ich eine 
starre Abfolge von  diversen Übungen, doch weit gefehlt.   

Zunächst bemerkte ich, wie sich Uwe's äußerst präsente 
und angenehme Aura im gesamten und nicht kleinen 
Raum ausbreitete. Sogar die beiden noch sehr jungen 
Kinder klebten an seinen Lippen und vollzogen die 
Konzentrations- und Atemübungen anscheinend mit 
Überzeugung. 
!
Etwa eine Stunde dauerte es, ist eine Schätzung, weil ich 
mein Zeitgefühl komplett eingebüßt hatte, bis Körper 
und Geist entspannt, mit Energie geladen und ganz bei 
sich waren. Uwe hatte sie damit unmerklich auch bereits 
auf  Techniken vorbereitet, um Angreifer abzuwehren. 
Immerhin ist Gohshinkan Ryu die Lehre der Kampfkunst 
und Selbstverteidigung der japanischen Samurai. Für 
mich ist es reine Ästhetik (Lehre von der wahrnehmbaren 
Schönheit, von Gesetzmäßigkeiten und Harmonie in der 
Natur und Kunst), diese fließenden, kreisenden und von 
ausstrahlender Ruhe geprägten Bewegungen zu sehen 
und nachzuempfinden. Ein möglicherweise physisch 
überlegener  Gegner wird ohne jeglichen Kraftaufwand 
bezwungen und mit seinen eigenen Waffen geschlagen. 
Ob mit dem Katana (Schwert der Samurai) oder ohne, 
nicht die Muskeln, sondern Körperbeherrschung ist 
wichtig. War Pina Bausch auch eine weibliche Samurai 
wie die sagenumwobene Tomoe Gozendas?
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Das Richtige im Falschen . . .

Infos im Netz: www.gohshinkan.de / www.facebook.com/uwe.hasenbein.1 / www.jjsd.de	                                                                                                          

Sinnvoll ? 

Die Sinnfrage war jetzt folgerichtig, denn 
heute kämpfen Menschen nicht mehr mit 
Schwertern. Da gibt es sehr viel perfidere 
Möglichkeiten, wie beispielsweise Drohnen. 
Warum also Gohshinkan Ryu und Katana?  
!
Ich habe mir die Frage nach den drei 
Stunden in der Dinslakener Turnhalle selbst 
beantworten können. Selbstverteidigung 
mag hin und wieder wichtig sein, aber die 
Künste Gohshinkan Ryu, Tai Chi, Qigong 
und Temple Kung Fu sind geprägt von der 
Ganzheitlichkeit, der Betrachtung einer 
Sache in der gefügehaften Totalität aller 
Teile sowie in der Gesamtheit ihrer 
Eigenschaften und Beziehungen. 
!
Das klingt nur kompliziert, ist es aber nicht. 
Es ist im eigentlichen Sinn kein Sport, viel 
mehr eine Philosophie. Sie lehrt uns das 
Einfügen in das, was uns umgibt. Die Natur, 
die Naturgesetze und den eigentlichen Sinn 
des Lebens. 
!
Die Achtsamkeit, den sehr behutsamen, 
intensiven und von Empathie geprägten 
Umgang mit Lebewesen. Ich habe Uwe 
scherzhaft als "Gentle Giant" bezeichnet, er 
ist wirklich einer. Mir hat er bestätigt, dass es 
ein richtiges Leben im falschen gibt. 
!
Danke dafür! 


